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W as Radıkalisiıerung führte ach der Verurteilung VO|  _ Hus griff das Konstanzer Konzil uch
die tschechische Reformbewegung Cin

Anhand Typologie Raıiner Christoph Schwinges SCINECM »Europäische Studen-
ten des Spaten Miıttelalters« inNne terminologische Klärung des dıtffusen Studentenbegriffs (Student,
Schüler; Status; Alter: Studienziel) VO:  z Am Beispiel VO  —_ tünf »studentischen Typen ı den Besucherschaf-
ten« > 130) ähert sıch dieser Beschreibung (Simplex, Bakkalar, Magisterstudent, Standesstudent,
Fachstudent) Daneben stehen Fragen ach geographischer Herkunft, sozıaler Struktur und räumlicher
Mobilität

In SC1NCM Beıtrag » Die deutschen Universitäten Zeichen des Kontessionalismus« Peter
Baumgart ach dafß gerade der speziıfisch landesherrliche Charakter der deutschen Universitäten iıhrer
Konfessionalısierung tührt (Ausbildungsfunktion für Theologen und Juristen) Er überprüft die These, ob

strukturelle Gemeinsamkeıiten der Hochschulen o1bt, die ihrer verschiedenen organısatorischen
Gestalt, konfessionspolitischen Besonderheıiten bzw Okalen Wissenschatftstraditionen lıegen

Notker Hammaerstein fragt SC1INCIMN Autsatz »Göttingen Eıne eutsche Universıität Zeıitalter der
Aufklärung« ach den Charakteristika der 1737 gegründeten Unıiversıität, ach Voraussetzungen ıhres
Erfolges nach ihren wıissenschaftlichen Bedingungen, die S1IC VO:  - den übrigen Hochschulen FEuropas
unterschıieden Der Geheime Rat emühte sıch C1iNC bestmögliche Besetzung der Lehrstühle, wobe!l
extireme Lehrmeinungen und kontessionelle Fıxıerungen umgıng Eıne besondere Bedeutung kam der
Rechtswissenschatt als dem Zentrum »au:  ärerischer Wiıssenschattsretorm« (S 179) die Univer-

der Aufklärung ihrer tradıtionalen Gestalt » 1 Gewand bei anderer Methode«
(D 182) erhalten werden konnte, schuf die Basıs tür die Sspatere humboldtsche Universitätsiıdee

Robert Evans steuert Beıtrag ber » Die Universıität gEISUSEN Mıheu der habsburgischen
Länder (17 18 Jahrhundert)« be1 In der Barockzeıit gab der Habsburgermonarchie acht Universitä-
te'  5 In den Universitätsstädten unterhielten die Jesuıten jeweıils Gymnasıen, 4AUuS denen sıch die Studenten-
SC rekrutierte. Es ıldete siıch C1MN, straft Oorganısıertes, relatıv homogenes »akademische(s)
Establishment« (D 190), das BEMEINSAM mMit dem sozıalen und polıtischen Establishment Österreichs auf
den Wiederaufbau der habsburgischen Länder zielte. Dıie Bindung die Jesuiten War ber uch IMI
diversen Unzulänglichkeiten verknüpft Mıt dem Regijerungsantrıtt Marıa Theresias 1740 WAar C1Mn Reform-
prozeiß verbunden, der auf etaatliche Inıtiatiıve die Erneuerung der Universitätsausbildung ZU Inhalt
hatte

Jürgen Mittelstrafß wıidmet sıch SCINCIM abschließenden Autsatz »Die Weisheit hat sıch Cin Haus
gebaut dıe europäische Universıität und der Geist der Wiıssenschaft«, ausgehend VO|  3 der Humboldtschen
Reform, den Problemen, die C1INEe Humboldtsche Hochschule heute hat Er fragt dabei ach dem Platz der
Uniuiversıtät der Wissenschaftsgeschichte, kontrastıiert Akademie und Uniuversıität und befaßt sıch IMIL
der Retorm selbst FEın zeitkritischer Epilog » Die Zukuntft der Saurlier« chlıelst sıch e

Fın Personen- ÖOrts- und Sachregister erleichtern die Erschließung dieses Sammelbandes ZUr Uniıiver-
sıtätsgeschichte Sabıne Holtz

Beiıträge Kırche, Staat und Geistesleben Festschrift für "UNTER CHRIST Z.U) Geburtstag
Maärz 1994 hg JOSEF SCHRÖDER (Beıträge ZU!r Geschichte der Reichskirche der Neuzeıt,

Bd 14) Stuttgart Franz Steiner 1994 362 Geb 144 —

Mıt iıhren 18 Beıträgen schneidet die Festschriuft C1NC große Themenvieltalt dl die 1e7 Bereiche
gegliedert IST Theorie und Vermittlung von Geschichte, Landes- und Reichsgeschichte, Verhältnis VO:  }
Kırche und Staat, Bıldungs- Wırtschafts- und Sozialgeschichte

In theoretischen Autsatz geht dem Philosophen Braun die Grundlage hermeneutischen
Verstehens für die Geschichtswissenschaft Der hochgesteckten Forderung, Geschichte cht bloß als
unbezweiıtelbare Überlieferungsgeschichte und geschichtsunabhängige Registrierung von Tatsachen
verstehen, sondern Bedingungen als ausgelegte Geschichte, werden die Beıträge der Festschrift
explizıt aum gerecht In ıhrer praktischen Arbeıit Jleiben die hıer vertretenen Historiker hinter dıesen
hermeneutischen Anforderungen zurück C1inNn Defizit der Zunft ber wohl auch C1iNeC überhöhte efle-
xionsforderung

Desungeachtet sınd die enthaltenen Beıtrage ergiebig, ındem S1C onkrete Beispiele behandeln
Allerdings wırd dıie Exemplarıtät aum aufgezeigt, das mu{(ß der Leser selber eıisten Dıie Aufsätze sınd



287 UCHBESPRECHUNGEN

teıls Au Archiven gearbeıitet, teıls steht längst Bekanntes einer Fragestellung. Wıe beı
Festschriften oft üblich, führen die meısten utoren ıhre speziellen Interessenbereiche VOr und fort, der
Versuch 1st unverkennbar, einen besonderen Akzent in den Gratulationsstraufß setizen.

Aus dem ersten Teıl ist besonders der Aufsatz VO:|  - Schröder beachtenswert: „»Italien 1mM Zweıten
Weltkrieg« als Betrachtungsgegenstand derzeit zugelassener deutscher Schulbücher«, weıl N seiınem
Untersuchungspunkt frappierend aufzeigt, WwI1ıe problematisch geschichtlıche Schulbücher 1Im einzelnen
durchaus seın können: Es ist eiıne Frage der Genauigkeıit und des Blıckwinkels, WwI1e zuverlässıg ein
olches Randthema ın den Lehrbüchern vorkommt. Menges behandelt die Stellung der Bıographie ın
der deutschen Geschichtswissenschaft, während Müller detailreich auf die Räderuhr als Staatsmeta-
pher eingeht, hne den weıtgespannten Prozeß der Ziıvilısation« berücksichtigen Elias, azu

Gendolla ber die Räderuhr).
Im zweıten Teıl (Landes- und Reichsgeschichte) stehen Themen VO|  —3 sehr unterschiedlicher Reichweıte

nebeneinander. An der »Grenzkorrektur« zwischen Kurmaınz und Würzburg 1656 Jürgensmeıer) aßt
sıch anschaulich erkennen, ın welch geringem Ausmafß das Territorialstaatsprinzip 1im fränkischen Bereich
realısıert WAar, WwI1e deshalb zahllose Kontlıkte in der Luft lagen (aufgrun der CENgStTEN Verzahnung der
beiden Hochstifte), die mıtunter 5SOSar gelöst werden konnten, WI1ıe 1er ın dem ausführlichen Vertrag.
Dagegen untersucht Freun Vn QOer in einem weıt ausgreifenden Ansatz die Verhältnisse in den
kontessionell gemischten Dom- und Stiftskapiteln Nordwestdeutschlands (vgl uch Rottenburger Jahr:
buch für Kırchengeschichte 13 11994 ] Der Akzent lıegt bei der j1er betrottenen Adelsgesellschaft
nıcht auf der konfessionell-religiösen Seıte, sondern aut dem juristischen und damit verbunden auf dem
materiell-sozialen Aspekt. Die selbstverständliche Verknüpfung beider Gesichtspunkte entspricht reilich
dem altadeligen Verständnis. Freiun VO|  — Oer welst iın ıhrem Autsatz auch auf wichtige Forschungsdefizite
hın.

In Ludwig Hüttls Beıtrag ber den Türkenkrieg ın Ungarn wırd die Trennung des iıdeellen VO

realpolıtischen Aspekt sehr deutlich. FEıne selbstverständliche Voraussetzung 1st die ideelle Gegnerschaft
der christlichen Reichsstände dıe moslemischen Türken, das tatsächliche politische Handeln 1st
jedoch VO ganz handtesten politischen Überlegungen der Reichsstände bestimmt, insbesondere durch die

mögliche tranzösısche Bedrohung. Störmer behandelt das mıttelalterliche Grafschaftsproblem
Franken, Lückerath die Erhebung der Gratschaft Berg ZU) Herzogtum (1380), Hartmann

den Frankfurter Reichstag VO  —3 1742
Der drıtte Teıl (Kırche und Staat) konzentriert sıch auf das 19. Jahrhundert. Dıie Beiıträge reichen VO|  —

den bayerischen Katholikentagen 889/90 ın München Möckl) ber die Stadtverordnetenversammlung
Kölner Kulturkampf 11 Heınen) blS der VO Blessing behandelten interessanten

Frage, WIıeE sıch die politische Identität iın Bayern zwiıischen Konfession und Natıon blS 1871 entwickelte.
Es geht das Bewußtsein VO| bayerischer Staatsnatıon iın eiınem multikontessionellen Staat mMiıt größeren
NECUu erworbenen Gebieten und die nsätze ZU) Wandel ın Richtung deutscher Natıon. Bıs ın die
Gegenwart verlängert (was der Vertasser nıcht tut), aßt sıch daraus manches VO|  — der bayerischen
Besonderheit heute verstehen.

Der vierte Teıl reicht VO:  — Baumgarts wiederholter Behandlung der Würzburger Universitätsgrün-
dung im »kontessionellen Zeıitalter« ber die Gründung der »Maıiınzischen Privilegierten Zeitung«
1766/6/7), abgehandelt Von H.-B Spies, bıs Zur Gegenwart: Pohl ber den deutschen Seidenhandel,

Salzmann ber die 1970—73 dıiskutierte Retorm des Olfentlıchen Dienstes, Klöcker ber Theorie und
Methode der historischen Bildungsforschung, eıne Herausforderung die Regional- und Lokal-
geschichte. Alfred Schröcker

Quellen Un Hilfsmittel
Dıie archivalischen Quellen. Eıne Einführung ın iıhre Benutzung, hg. FRIEDRICH BECK und ECKART

ENNING (Veröffentlichungen des Brandenburgischen Landeshauptarchivs, Weımar: Her-
INann Böhlaus Nachfolger 1994 298 Abb., Farbtafeln. Geb 38,—.

Einführungen in die Benutzung archivalischer Quellen werden nıcht gerade häufig geschrieben. Dıie
grundlegende Lektüre eines jeden Proseminars ZU TIThema dürtte ach wIıe VOT Ahasver von Brandts


